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 • geeignet für alle ab 10 Jahren

 • 400 Begriffe zu zehn Themen

 • als Gruppenspiel oder zum    
  Selbstlernen

„Frauenquote“, „Börse“, „Demokratie“ 
sind Begriffe, die uns selbstverständ-
lich über die Lippen gehen – doch 
wissen wir immer, was sie genau 
bedeuten? Fällt uns zur Erklärung von 
„Demokratie“ mehr ein als Wahlen, 
Volksherrschaft oder Parlament? 

Capisco ist ein kommunikatives und 
temporeiches Kartenspiel, das im 
Familien- und Freundeskreis ebenso 
gespielt werden kann wie in der Schu-
le oder der außerschulischen Jugend- 
und Bildungsarbeit. 

Im Spiel gilt es, Begriffe aus Alltag, 
Politik, Recht und Wirtschaft ohne

Zuhilfenahme naheliegender Wörter 
zu erklären und zu erraten. 

8.- EUR 
zzgl. Versandkosten

Zu bestellen bei der Landeszentrale 
für politische Bildung, Stafflenberg-
straße 38, 70184 Stuttgart 
Fax 0711.16 40 99 77 
marketing@lpb.bwl.de
www.lpb-bw.de

Capisco – ein schnelles Spiel für helle Köpfe

6.- EUR (zzgl. Versandkosten)

Darstellung des Hauptlagers in • 
den Vogesen und des Netzes 
der Außenlager

Erinnerung an „Vernichtung • 
durch Arbeit“, Leiden und 
tausendfachen Tod

Hilfen für Einzelpersonen und • 
Gruppen (auch Schulklassen) 
zur Gestaltung einer Studien-
fahrt („Haltepunkte“, Quellen-
sammlung, Bilder)

Anregungen für den vorberei-• 
tenden Unterricht

Das KZ Natzweiler-Struthof und seine Außenlager 

Handreichung zum Besuch der Gedenkstätten

inkl. CD-ROM mit weiteren • 
Bildern, Texten und Unterrichts-
vorschlägen

Zu bestellen bei der 
Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg
per Fax 0711.164099 77 
über marketing@lpb.bwl.de 
oder Webshop: 
www.lpb-bw.de/shop
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Vorwort

Kaum ein Thema beherrschte die Medien in den letzten Jahren so stark wie die globale Finanzkrise. Nach-
richten über bankrotte Banken, eiligst aufgespannte Rettungsschirme und die gebetsmühlenartige Mahnung, 
„das Vertrauen in die Märkte“ nicht zu verlieren, finden sich auf den Titelseiten der Zeitungen ebenso wie in 
den Topmeldungen der Fernsehsender.

Doch wie kann man einem System vertrauen, das man kaum versteht? Ratlosigkeit verleitet allzu leicht 
dazu, schulterzuckend vor der Komplexität des Themas zu kapitulieren oder sich mit der Ausweisung von 
Sündenböcken und Symbolpolitik zufrieden zu geben. Die vorliegende Publikation versammelt Methoden 
aus der Workshopreihe „Störfall im Finanzsystem“. Sie sollen Unterrichtende in die Lage versetzen, Lehr- 
und Lernveranstaltungen zu konzipieren, um die komplexen Zusammenhänge der wirtschaftlichen Globali-
sierung und des modernen Finanzmarktkapitalismus erlebbar und zentrale Zusammenhänge verständlich zu 
machen: Wie hängen Spielwaren aus China mit der Immobilienkrise in den USA zusammen? Was ist eine 
Ratingagentur? Und wieso sollte es Menschen in Europa interessieren, wenn amerikanische Jugendliche mit 
16 Jahren schon eine Kreditkarte haben? 

Der Band bietet sowohl bekannte, auf das Thema „Finanzkrise“ zugeschnittene Methoden, als auch neue 
didaktische Materialien. Sein Aufbau folgt dem Ablauf eines Seminars. Zu Beginn werden Methoden zum 
Einstieg und die inhaltliche Hinführung vorgestellt. Den Schwerpunkt bilden die inhaltlichen Grundmodule, 
welche eine intensive Auseinandersetzung mit dem Thema ermöglichen. Den Abschluss bilden verschiedene 
Methoden zur Ergebnissicherung und Seminarauswertung. Die versammelten Methoden legen den Schwer-
punkt auf partizipatives Lernen und sind durchgängig so konzipiert, dass sie für verschiedene Zielgruppen 
und aktuelle Entwicklungen angepasst werden können.

Ich wünsche beim Einsatz der Methoden viel Spaß und Erfolg!

Alexander Ruser

Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg

Für Börsenspekulationen ist der Februar einer der 
gefährlichsten Monate. Die anderen sind Juli, Januar, 

September, April, November, Mai, März, Juni, Dezember, 
August, und Oktober. 

Marc Twain
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Zeitaufwand

10 – 15 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht 
spezifisch, 
ab 15 Personen

Raum

Gruppenraum 
oder im Freien

Material

Stoppuhr

1.  Impulskette 
 Methode 

Ablauf

Die Gruppe bildet einen Kreis und alle fassen sich 
an den Händen. Ein Mitspieler startet mit einem 
Impuls, der im Uhrzeigersinn im Kreis weitergege-
ben wird. Für den Anfang eignet sich ein einfaches 
Signal wie ein Händedruck oder ein doppelter 
Händedruck.

Die Teilnehmenden geben den Impuls möglichst 
schnell weiter. Mit einer Stoppuhr wird die Zeit 
gemessen. Der Impuls soll in den nächsten Runden 
immer schneller weitergegeben werden.

Weitere mögliche Impulse:

•	 Hände hoch heben und durch Abklatschen 
den Impuls weitergeben

•	 La Ola Welle
•	 Hula-Hoop-Bewegung 

Ziel

Aufwärmübung am Anfang eines Seminars
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Zeitaufwand

10 – 15 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht  
spezifisch, auch 
für Großgruppen 
geeignet

Raum

Gruppenraum 
oder im Freien

Material

–

2.  Die insolvente Ines 
 Methode

Ablauf

Die Gruppe bildet einen Kreis. Die erste Person 
wählt entsprechend dem Anfangsbuchstaben ihres 
Vornamens ein Wort aus dem Themenfeld „Wirt-
schaft und Finanzen“ aus und stellt sich beispiels-
weise so vor: 

„Hallo, ich bin die insolvente Ines!“ 

Im Uhrzeigersinn geht es weiter. Dabei werden die 
bereits vorgestellten Personen mit ihren jeweiligen 
Namens-Assoziationen wiederholt:

„Das ist die insolvente Ines, der bankrotte Björn, die 
Aktien-Anna und ich bin der Rating-Rainer.“

Ziel

Gegenseitiges Kennenlernen 
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Zeitaufwand

10 – 15 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht  
spezifisch, auch 
für Großgruppen 
geeignet

Raum

Gruppenraum 
oder im Freien

Material

Alte Zeitung

Variante

Das Spiel kann anstelle von Namen mit beliebigen 
Themen gespielt werden (z.B. Obstsorten, Zahlen, 
Farben aber auch Begriffen aus dem Seminar-
thema).

Ablauf

Die Teilnehmenden bilden einen weiten Stuhlkreis. 
Es gibt einen Stuhl weniger als Mitspielende. Eine 
Person steht in der Mitte und hält eine zusammen-
gerollte Zeitung in der Hand. Sie läuft auf einen 
sitzenden Mitspieler zu und versucht, diesen leicht 
mit der Zeitung auf die Oberschenkel zu schla-
gen. Die Aufgabe der sitzenden Person ist es, den 
Namen eines weiteren Mitspielers zu rufen, bevor 
sie geschlagen wird. Nun muss die Person in der 
Mitte auf die zweite Person zu laufen usw. Wenn es 
der Person in der Mitte gelingt, einen Mitspieler zu 
schlagen, bevor dieser einen Namen gerufen hat, 
muss dieser in die Mitte.

Ziel

Gegenseitiges Kennenlernen und Aufwärmübung 
zu Beginn eines Seminars

3.  Zeitungsschlagen 
 Methode
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Zeitaufwand

10 – 15 Minuten 

Zielgruppe

Alter nicht  
spezifisch, auch 
für Großgruppen 
geeignet

Raum

Gruppenraum 
oder im Freien

Material

–

Ablauf

Die Teilnehmenden bilden einen großen Kreis. Zu-
erst erklärt man die Standbilder (siehe unten). Eine 
erste Person geht danach in die Mitte des Kreises, 
zeigt auf eine Person im Kreis und ruft den Namen 
eines der vier Standbilder. Die Person, auf die 
gezeigt wird und die beiden rechts und links von 
ihr müssen nun schnell dieses Standbild darstellen. 
Dann geht die nächste Person in die Kreismitte und 
sucht sich ein „Opfer“.

Die Standbilder: 

„James Bond“: Die mittlere Person ist der „Ge-
heimagent 007“. Er steht mit gespreizten Beinen 
da, streckt seinen rechten Arm nach vorne und deu-
tet mit seiner Hand eine Pistole an. Sein cooler Blick 
geht zu den beiden Bond-Girls, die ihm zu Füßen 
knien, zu ihm aufschauen und sagen: „Oh James!“

„Toaster“: Die Spielenden rechts und links drehen 
sich zur Mitte, so dass sie sich ansehen können 
und fassen sich an den Händen. So schließen sie 
die mittlere Person zwischen sich ein. Diese ist nun 
der Toast; er hüpft aus dem Toasterschlitz und ruft: 
„Pling“. 

„Waschmaschine“: Die Teilnehmenden rechts 
und links reichen sich die Hände und bilden einen 
Kreis. Die Person in der Mitte dreht den Kopf im 
Schleudergang. 

„Klo“: Die Person rechts stellt sich hinter die mittle-
re und deutet in der Hocke sitzend mit den Armen 
eine Klobrille an. Die mittlere Person gibt vor, sich 
darauf zu setzen. Die dritte Person betätigt mit 
einer ziehenden Armbewegung die Klospülung.

Ziel

Aufwärmübung zu Beginn eines Seminars

4.  Toaster
 Methode
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Zeitaufwand

30 – 40 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht 
spezifisch,
10 – 20 Personen

Raum

Gruppenraum 
oder im Freien

Material

Fragebogen

Stifte Variante

Die Fragebögen werden ausgefüllt, gemischt und 
jeder zieht einen Fragebogen. Nun muss durch 
gezieltes Fragen die zum Fragebogen gehörige Per-
son gefunden und der Gruppe vorgestellt werden. 

Ablauf

Die Teilnehmenden füllen den Fragebogen aus 
(siehe Seite 13) und suchen sich andere Teilneh-
mende mit möglichst vielen (oder wenigen) Über-
einstimmungen aus. Auf der Basis der ausgefüllten 
Fragebögen interviewen sie sich gegenseitig 10 bis 
15 Minuten.

Im Stuhlkreis stellen sich die Paare anschließend 
gegenseitig der Gruppe vor. 

Ziel

Gegenseitiges Kennenlernen und erste Assoziatio-
nen zur Finanzkrise

5.  Fragebogen
 Methode
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5. Fragebogen 
 Material

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alter

Name

Ich in fünf Worten

Finanzkrise heißt für mich

Was ich über die Finanzkrise weiß

Was ich gerne über die Finanzkrise wissen würde

Wo ich die Finanzkrise im Alltag bemerke
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Zeitaufwand

15 – 30 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

ab 12 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

Karteikarten

Stifte

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in zwei Gruppen aufge-
teilt. Alle schreiben auf Karteikarten die Buchstaben 
ihres Namens auf, wobei auf jede Karteikarte nur 
ein Buchstabe kommt. Bei kleinen Gruppen kann 
der Vor- und Nachname aufgeschrieben werden. 
Anschließend legen die beiden Gruppen jeweils 
die Buchstabenkärtchen ihrer Mitglieder vor sich 
hin. 

Die Spielleitung legt mit vorbereiteten Kärtchen das 
Ausgangswort „Finanzkrise“. Die beiden Gruppen 
sollen nun abwechselnd mit ihren Buchstabenkarten 
weitere Begriffe zum Thema Finanzkrise anlegen. 
Die Gruppe, die als erstes alle ihre Kärtchen ver-
wendet hat, hat gewonnen. 

Anschließend können die gelegten Begriffe und die 
damit verbundenen Assoziationen zur Finanzkrise 
besprochen werden. 

Ziel

Einstieg in das Thema

1.  Finanzkrisen-Scrabble 
 Methode
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Zeitaufwand

15 – 25 Minuten

Zielgruppe

ab 12 Jahren

Raum

Gruppenraum

Material

Papier

Stifte

Ablauf

Die Teilnehmenden schreiben auf ein Blatt Papier 
die Buchstaben des Wortes „Finanzkrise“ einzeln 
untereinander. Dann gilt es, an jeden einzelnen 
Buchstaben ein Wort anzuhängen, das mit der 
Finanzkrise zu tun hat. Anschließend stellen die Teil-
nehmenden kurz ihre Assoziationen zur Finanzkrise 
vor, stellen Übereinstimmungen und Abweichungen 
fest. 

Auch als Arbeitsform für Kleingruppen möglich.

Ziel

Annäherung an das Thema Finanzkrise,  
Auseinandersetzung mit verschiedenen Ansichten

2.  Kreuzwort Finanzkrise
 Methode
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Zeitaufwand

10 – 15 Minuten

Zielgruppe

ab 12 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum 
(wenn möglich 
zwei getrennte 
Räume)

Material

Luftballon für  
jede Gruppe

Stellwände  
zur räumlichen 
Abtrennung

Preis für die  
Gewinner

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in zwei Kleingruppen 
aufgeteilt. Die Gruppen werden räumlich voneinan-
der getrennt und erhalten jeweils einen Luftballon. 

Ohne die andere Gruppe sehen zu können, wird 
der Luftballon nun reihum in der Kleingruppe 
aufgeblasen. Jede Gruppe kann selbst entscheiden, 
wie viel Luft sie in den Ballon pustet, bevor sie ihn 
weiter gibt. Mindestens einmal muss der Luftballon 
die Runde machen, danach kann beliebig gestoppt 
werden, sobald die Gruppe der Meinung ist, der 
Luftballon sei groß genug. Aufgabe ist es, den 
Luftballon so groß wie möglich aufzublasen. Die 
Gewinner erhalten einen Preis.

Wahrscheinlicher Ausgang des Spieles: der Luftbal-
lon platzt bei einer oder beiden Gruppen, da nach 
dem Prinzip „Ein bisschen geht noch!“ verfahren 
wird. 

Mit diesem Spiel kann das Wort Spekulationsblase 
deutlich gemacht werden, indem die Mentalität 
des „Ein bisschen geht noch!“ auf die  Finanzwelt 
übertragen wird. 

Ziel

Verdeutlichung der Spekulationsblasenproblematik

3.  Spekulationsblasen-Luftballon-Spiel1 
 Methode

1 Originalidee: Institut für prospektive Analysen e.v. Berlin (IPA)
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Zeitaufwand

30 – 45 Minuten

Zielgruppe

ab 14 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

Farbige Kärtchen
(grün, gelb, rot)

Briefumschläge

Ablauf

Die Gesamtgruppe wird in drei Kleingruppen auf-
geteilt. Eine Gruppe stellt die Investmentbanken dar. 
Die zweite Gruppe repräsentiert die Zwischenhänd-
ler und die dritte die „normalen“ Geschäftsbanken. 

Das Spiel wird über mehrere Runden gespielt. Die 
Spielleitung gibt zu Beginn der ersten Runde der 
Investmentbank eine beliebige Anzahl verschieden-
farbiger Karten (grün = sicherer Kredit, gelb = Kre-
dit mit mittlerem Risiko, rot = risikoreicher, „fauler“ 
Kredit).

Die Investmentbank packt alle Karten in beliebiger 
Kombination in beliebig viele Umschläge. Jeder 
Umschlag muss mindestens eine Karte, sprich einen 
Kredit, enthalten. Die Kreditpakete (mit Karten ge-
füllte Briefumschläge) werden nun an die Zwischen-
händler verkauft (unverschlossen weitergegeben). 
Dabei kann eine Investmentbank an verschiedene 
Zwischenhändler verkaufen. 

Die Zwischenhändler ihrerseits können entscheiden, 
welche Pakete sie kaufen wollen und welche lieber 
nicht. Die Zwischenhändler haben nun die Möglich-
keit, die Kredite neu zu packen, d.h. sie öffnen die 
Briefumschläge und sortieren die farbigen Karten 
neu. Dabei können auch Karten herausgenommen 
werden. Wenn alle Zwischenhändler die Pakete 
neu gepackt haben, verschließen sie die Briefum-
schläge und verkaufen die Kreditpakete an ver-
schiedene Banken. Auch hier können die Kaufen-
den mitentscheiden, welche Pakete sie kaufen und 
welche nicht. Die erworbenen Kreditpakete werden 
ungeöffnet gelagert. 

Ziel

Verdeutlichung der Ursachen der Bankenkrise

4. Verbriefte Sicherheit
 Methode
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Ablauf

In der nächsten Runde bekommen die Invest-
mentbanken beliebig Kreditkärtchen. Das Ganze 
beginnt von vorn. Nach drei bis fünf Runden 
endet das Spiel und die Banken öffnen ihre bisher 
verschlossenen Pakete. Schnell wird klar: die roten, 
risikoreichen Kredite überwiegen eindeutig. Die 
Bankenkrise hat unbemerkt schon längst begonnen. 

Abschließend sollte das Spiel besprochen und auf 
die Finanzwelt übertragen werden. Welche Inten-
tion hatten die Finanzakteure während des Spieles? 
Welche Zusammenhänge wurden im Spiel deutlich? 
Warum kaufen Banken verschlossene Pakete? Wie 
sieht es in der Realität der Finanzwelt aus?

4.  Verbriefte Sicherheit
 Methode (Fortsetzung)
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Zeitaufwand

20 – 30 Minuten

Zielgruppe

ab 12 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

Finanzkrisen- 
Bingobogen

Stifte

Variante

Um das Spiel länger zu gestalten kann auch bis zu 
drei Bingos (drei verschiedene Personen) oder bis 
zu einem Doppelbingo (eine Person, zwei Bingos) 
weitergespielt werden. 

Ablauf

Die Teilnehmenden erhalten den Finanzkrisen-Bingo-
bogen (siehe Seite 22) und einen Stift. Auf ein Start-
zeichen hin versuchen alle, die jeweiligen Kästchen 
von einem Mitspieler unterschreiben zu lassen, auf 
den die gesuchte Eigenschaft zutrifft. 

Auf einem Bingobogen dürfen keine doppelten 
Unterschriften gegeben werden. Die eigene Unter-
schrift ist ebenso ausgeschlossen. Wer zuerst vier 
waagerechte, senkrechte oder diagonale Unter-
schriften hat, ruft laut BINGO und hat gewonnen.

Ziel

Spielerischer Einstieg in das Thema,  
persönlicher Bezug

5. Finanzkrisen-Bingo
 Methode
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5.  Finanzkrisen-Bingo 
 Material

Finde eine  
Person, die…

schon mal etwas auf 
Pump gekauft hat.

Finde eine  
Person, die…

schon mal eine Han-
dyrechnung über 
50 Euro hatte.

Finde eine  
Person, die…

ihr Geld für etwas 
Großes spart. 

Finde eine  
Person, die…

(noch) ein Spar-
schwein hat.

Finde eine  
Person, die…

später einmal in die 
Wirtschaft (nicht ins 
Gasthaus) gehen 
will.

Finde eine  
Person, die…

schon mal einen  
Vertrag abgeschlos-
sen hat.

Finde eine  
Person, die…

eine Firma kennt, 
die insolvent gegan-
gen ist.

Finde eine  
Person, die…

pokern kann.

Finde eine  
Person, die…

das Thema Finanz-
krise schon in der 
Schule besprochen 
hat. 

Finde eine  
Person, die…

in ihrer Freizeit 
jobbt, um Geld zu 
verdienen. 

Finde eine  
Person, die…

eine Kreditkarte hat.

Finde eine  
Person, die…

weiß, wofür die 
Abkürzung „DAX“ 
steht.

Finde eine  
Person, die…

weiß, wer unser  
Finanzminister ist.

Finde eine  
Person, die…

schon mal um Geld 
gewettet hat.

Finde eine  
Person, die…

gerne Monopoly 
spielt.

Finde eine  
Person, die…

jemand kennt, der
kurzarbeiten musste.
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Zeitaufwand

20 – 30 Minuten 

Zielgruppe

ab 14 Jahren

Raum

Gruppenraum

Material

Informationsblätter 
zu den einzelnen 
Firmen

Weltkarte
Stecknadeln
Nähgarn
Eddings

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in Kleingruppen aufge-
teilt. Jeder Kleingruppe wird eine Firma zugeteilt. 
Mit Hilfe des Informationsblatts konstruieren die 
verschiedenen Kleingruppen auf der Weltkarte 
die Waren- und Kapitalströme ihrer Firma. Dabei 
symbolisieren die Stecknadeln die Standorte der 
Firma und gespannte Fäden die Warenströme. Die 
Kapitalströme werden mit Richtungsangabe direkt 
auf die Karte gezeichnet.
 
Vereinfacht wird das Ganze durch verschiedenfar-
bige Stecknadeln, Fäden und Stifte für die verschie-
denen Kleingruppen. 

Kurze Vorstellung der einzelnen Firmen und  
anschließende Diskussion über die am erstellten  
Globalisierungsschaubild ablesbaren Ergebnisse. 

Ziel

Die Teilnehmenden entwickeln eigenständig ein 
Globalisierungsschaubild und erkennen das 
Ungleichgewicht der Waren- und Kapitalströme, 
Hinführung zur Globalisierungsproblematik

6.  Vernetzte Welt
 Methode
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Allgemeine Informationen

Die Metro Group ist einer der weltweit größten Handelskonzerne.
Der Firmensitz der Metro Gruppe ist Düsseldorf. Zu Metro gehören die Einzelhandelskaufhäuser REAL, 
KAUFHOF, MediaMarkt und Saturn. Die Metro Group beschäftigt in 33 Ländern Europas, Afrikas und  
Asiens rund 300.000 Mitarbeiter aus über 150 Nationen. 

6. Vernetzte Welt 
 Material 1: Metro Group

Kleidung aus Vietnam 
und Bangladesch

Elektronik aus China

Produkte:
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Allgemeine Informationen 

H&M wurde 1947 von Erling Persson in Västerås (Schweden) gegründet. Heute verkauft die Firma Beklei-
dung und Kosmetik in etwa 1.800 Geschäften in 35 Ländern weltweit. 

Firmensitz ist Stockholm in Schweden. Weltweit beschäftigt die Bekleidungsfirma rund 73.000 Mitarbeiter.

Mehr als 60 Prozent der Produktion erfolgt in Asien. Ein weiterer Produktionsstandort ist Europa. In der 
Rangliste der größten Standorte liegt Deutschland mit 346 Geschäften in 202 Städten unter den ersten drei. 
Gut ein Viertel des Gesamtumsatzes wird in Deutschland gemacht. Ein weiteres Viertel in weiteren westeuro-
päischen Ländern wie Frankreich, England und in den Benelux-Staaten. Der Umsatzanteil der H&M-Läden in 
Osteuropa beträgt hingegen nur knapp drei Prozent. 

6. Vernetzte Welt 
 Material 2: H&M

Produkte:

T-Shirts aus  
Bangladesch

Hosen aus 
Vietnam

Schuhe aus China
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Allgemeine Informationen 

Wal-Mart gilt nach dem angesehenen amerikanischen Wirtschaftsmagazin Global Fortune 500 als um-
satzstärkstes Unternehmen der Welt. (Stand: Juli 2007) Im Jahr 2008 beschäftigte die Firma mehr als 2,1 
Millionen Menschen und ist somit der größte Arbeitgeber weltweit. 

Der Unternehmenssitz ist in Bentonville im Bundesstaat Arkansas in den USA. 

Der Einzelhandelsriese gilt als Vorreiter für die Verlagerung der Produktion nach Asien und die konsequente 
Nutzung sogenannter „Billiglohnländer“. 

6. Vernetzte Welt 
 Material 3: Wal-Mart

Produkte:

Elektronik aus China Spielzeug aus ChinaKleidung aus Bangladesch
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6. Vernetzte Welt 
 Ergebnisbild





III.  Inhaltliche 
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1. Die Schuldfrage
 Methode 

Zeitaufwand

60 – 90 Minuten

Zielgruppe

ab 15 Jahren,
ab 8 Personen

Raum

Gruppenraum 

Material

Informationsblätter 
zu den einzelnen 
Akteuren

Flipchart

Stifte

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in vier Kleingruppen 
eingeteilt (mindestens zwei Personen pro Grup-
pe) und bekommen einen Akteur der Finanzwelt 
zugeteilt (FED, Ratingagenturen, Investmentbanken, 
US-Bürger). Mithilfe des Infomaterials (Seite 31 
bis 38) erarbeiten sie sich die Eigenschaften und 
Funktionen ihres Akteurs. Anhand der Leitfragen 
sollen sie dann eine Einschätzung des Schuldanteils 
(in Prozent) ihres Akteurs treffen und zusammen mit 
den wichtigsten Merkmalen ihres Akteurs auf einem 
Flipchartblatt festhalten. Anschließend stellt jede 
Gruppe den anderen ihren Akteur vor und begrün-
det den Schuldanteil, den sie ihrem Akteur zugeord-
net hat. Bei der Vorstellung der Akteure wird sich 
wahrscheinlich herausstellen, dass die „Gesamt-
schuld“ (alle Anteile addiert) über 100 Prozent  
liegt – eine Tatsache, die zu einer erneuten Diskus-
sion führen sollte. Wechselwirkungen, Verstärkungs-
effekte und gegenseitige Abhängigkeiten werden 
sichtbar! Ergebnis: Die Schuld eines Akteurs kann 
nicht gemessen werden, ohne die Wechselwirkun-
gen aller Beteiligten zu beachten; Lösungsansätze 
können also nicht nur einen Akteur betreffen, 
sondern müssen das gesamte Beziehungssystem der 
Akteure berücksichtigen. 

Abschließend kann versucht werden, in der Ge-
samtgruppe ein Schaubild zu den Zusammenhän-
gen der einzelnen Finanzakteure zu erstellen. Pfeile 
in verschiedene Richtungen können Abhängigkeiten 
darstellen. Oft sagen Bilder mehr als viele Worte 
(siehe auch Medienanalyse).

Ziel

Kennenlernen der einzelnen Akteure in der  
Finanzwelt und wie sie wechselseitig zusammen-
hängen. Erarbeitung der Ursachen der Krise und 
Diskussion darüber. Dadurch Systemzusammenhän-
ge begreifen.
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Was ist die FED und welche Aufgaben hat sie?

Die FED (Federal Reserve System) ist die amerikanische Zentralbank. Ihre Aufgabe besteht in der Überwa-
chung und Regulierung des Bankwesens (Aufsicht), in der Aufrechterhaltung eines funktionierenden Zah-
lungssystems (Sicherung) und in der Umsetzung der Geldpolitik (Steuerung).

Die FED kann als halbstaatliche Einrichtung beschrieben werden: Das Direktorium wird direkt vom Weißen 
Haus ernannt. Gleichzeitig sind Regional- aber auch Großbanken die Geldgeber und damit Eigentümer der 
FED.

Ein wichtiges Instrument der FED ist die Festlegung des so genannten Leitzinses. Damit bestimmt die FED, 
wie billig oder teuer sich Banken bei ihr Geld leihen können und damit auch indirekt, wie teuer oder billig 
sie wiederum Kredite an ihre Kunden vergeben können. Als Faustregel gilt: Bei niedrigen Leitzinsen sind 
alle Kredite relativ günstig.

Die FED kann auf diese Weise „Politik machen“. Soll die Wirtschaft angekurbelt werden, wird der Leitzins 
gesenkt und somit werden Kredite billiger. Die Menschen kaufen (auf Pump) mehr ein. Das ist einerseits 
gut für die Wirtschaft. Andererseits steigt damit die Inflationsgefahr, das heißt, wenn die Nachfrage nach 
Gütern steigt, dass damit auch die Preise dafür angehoben werden können. Das wiederum bedeutet, das 
Geld wird weniger wert.

Die FED muss alle Aufgaben gleichzeitig im Blick behalten: Aufsicht, Sicherung, Steuerung.

Billigzinsen seit 2001

Im Jahr 2001 erlebte die Welt schon einmal eine Börsenkrise, als die so genannte „New Economy“ (vor 
allem Internet- und Hightechfirmen) zusammenbrach. Die FED entschloss sich damals, die Leitzinsen stark zu 
senken (von 6 Prozent im Jahr 2001 auf 1 Prozent im Jahr 2003). Danach stiegen sie kurz auf 5 Prozent 
im Jahr 2005 und liegen 2010 bei 0,13 Prozent. Banken, Unternehmen, aber auch die normalen Bürger 
konnten günstig an Kredite kommen. 

Der Plan der FED schien auch zu funktionieren: Die Wirtschaft, vor allem die Finanzwirtschaft (Banken 
und Investmentbanken) brummte, das billige Geld wurde in Aktien und Fonds gesteckt. Häuser, Autos oder 
Reisen wurden finanziert. 

Die Schuldfrage

•	 Hat die FED die Menschen zum Schulden machen verführt?
•	 Wurden alle Aufgaben der FED gleichermaßen wahrgenommen?
•	 Wie groß ist die Schuld der FED an der Finanzkrise?

1.  Die Schuldfrage 
 Material 1: US-Notenbank



III. Inhaltliche Grundmodule

32 „Störfall im Finanzsystem“ – Methoden zur wirtschaftlichen Globalisierung und Finanzkrise

Was sind Investmentbanken?

Investmentbanken sind spezialisierte Banken, die hauptsächlich strategische Investmentgeschäfte tätigen. 
Sie vermitteln bei Börsengängen anderer Unternehmen, tätigen im Auftrag ihrer Kunden Anlagegeschäfte 
(Aktien, Fonds usw.) und sind daher ständig auf der Suche nach neuen, lohnenden Geschäftsfeldern. 
So erfand die Investmentbank JP Morgan Ende der 1990er Jahre eine neue Art von Wertpapier, so  
genannte BISTROS (Broad Index Secured Trust Offering). Hinter dem komplizierten Namen versteckt sich 
eine einfache Idee: Person A gibt Person B einen Kredit. B muss im Laufe einer festgelegten Zeit eine be-
stimmte Summe plus Zinsen an A zurückzahlen. Das Risiko für Person A besteht darin, dass Person B nicht 
zurückzahlen kann. Die Idee der Investmentbanken bestand darin, Person A eine Versicherung anzubieten. 
Wenn B nicht zahlt, bekommt A eine Art Schadensersatz. Natürlich verlangt sie dafür von A eine Gebühr. 
Für Person A scheint das ein gutes Geschäft zu sein. Wenn Person B zahlt, muss A nur einen Teil der Zinsen 
als Versicherungsgebühr bezahlen und wenn B nicht bezahlen kann, bekommt A Geld von der Versiche-
rung. Die Investmentbanken wollten aber nicht auf dem Risiko sitzen bleiben. Also verkauften sie die Verträ-
ge mit Person A einfach weiter.

Risikostreuung oder Risikoverschleierung?

Die Idee der Investmentbanken bestand darin, das Risiko zu streuen. Man verkaufte nicht mehr einen 
Kreditvertrag, sondern ein ganzes Bündel, also Dutzende, Hunderte oder sogar Tausende von Krediten. 
Damit stieg, so das Argument, die Sicherheit: Ein Kredit könnte immer mal Probleme machen, aber alle auf 
einmal bestimmt nicht. Die Idee schien so einleuchtend, dass im Jahr 2008 Kredite in Höhe von 57 Billio-
nen US-Dollar auf diese Weise versichert wurden. Investmentbanker schufen somit einen Markt für Kredite. 
Vor allem in den USA wurde es immer leichter, einen Kredit zu bekommen. Vor allem das „Häusle bauen“ 
wurde so für jeden möglich. Hunderttausende Kredite wurden an so genannte NINJAS (No Income, No 
Job, No Asset; also Personen ohne Einkommen, ohne Job und ohne Ersparnisse) vergeben. Man konnte die 
Kredite ja einfach bündeln und weiterverkaufen. Die Finanzwelt war begeistert!

Der Denkfehler – oder die Pleite von Lehman Brothers

Spätestens seit 2007 mehrten sich die Anzeichen, dass die „geniale Idee“ vielleicht doch nicht so genial 
sein könnte. Vor allem die Immobilienkredite in den USA bereiteten immer häufiger Probleme. Immer mehr 
Kunden hatten Schwierigkeiten, ihre Kredite zurückzuzahlen oder mussten sogar ihr Haus verkaufen, um die 
Schulden zu begleichen. Wenn immer mehr Häuser zum Verkauf stehen, dann sinken die Preise für Häuser. 
Das wiederum bedeutet, Kredite können nicht einmal mehr durch den Verkauf der Immobilie zurückgezahlt 
werden. Am Beispiel der amerikanischen Investmentbank Lehman Brothers konnte man diese Kettenreaktion 
beobachten. Die Investmentbanker standen mit an der Spitze bei Käufen und Verkäufen solcher „Ramschkre-
dite“. Im September 2008 besaß die Bank noch Immobilienkredite im Wert von 30 Milliarden US-Dollar, 
die niemand mehr haben wollte. Die Bank begann riesige Verluste zu machen, konnte sich aber auch kein 
neues Geld bei anderen Banken leihen, da ihre Sicherheiten aus den inzwischen wertlosen Immobilienkre-
diten bestanden. Die Finanzkrise war nicht mehr aufzuhalten.

1. Die Schuldfrage
 Material 2: Investmentbanken
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Im Jahr 2008 existierten in den USA für einige Monate keine reinen Investmentbanken mehr. Seit etwa 
Mitte 2009 boomt die Branche jedoch wieder: Das Spiel geht in die nächste Runde. 

Die Schuldfrage

•	 Welchen Denkfehler haben die Investmentbanken bei der Kreditversicherung für NINJAS begangen?
•	 Welchen Einfluss hatten Investmentbanken auf die Finanzkrise?
•	 Wie groß ist die Schuld der Investmentbanker an der Krise?

1.  Die Schuldfrage 
 Material 2: Investmentbanken (Fortsetzung)
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Was sind Ratingagenturen und was machen sie?

Ratingagenturen sind private Firmen, die Dienstleistungen in der Finanz- und Bankenbranche anbieten. 
Die Aufgabe dieser Firmen besteht vor allem darin, die Qualität von Wertpapieren (Aktien) und weiteren 
Finanzprodukten (Kredite, Versicherungen usw.) zu bewerten. Dazu verwenden Ratingagenturen ein 
System, das den amerikanischen Schulnoten ähnelt (A = sehr gut bis F = ungenügend). Besonders sichere 
Papiere erhalten das Gütesiegel AAA (Triple A), sozusagen eine Eins Plus. 

Ratingagenturen sollen den Überblick in der komplizierten Welt unterschiedlicher Finanzprodukte bewah-
ren. Für den Anleger werden zum Teil hoch komplizierte Wertpapiere zusammengefasst und die Risiken 
und Chancen in einer einzigen Bewertung angegeben. Anlageentscheidungen können so schnell und ohne 
genaue Einzelprüfung jeder Aktie, jedes Kredits oder Wertpapiers getroffen werden.

95 Prozent aller Ratings werden von den „großen Drei“, den amerikanischen Agenturen Standard & Poor‘s, 
Moody´s und Fitch Ratings vorgenommen.

Kritik

Um Bewertungen vornehmen zu können, greifen die Experten der Ratingagenturen auf hochkomplexe  
mathematische Formeln zurück, die z.B. die guten Risiken (Aktie steigt, Kredit wird pünktlich bezahlt) und 
die schlechten Risiken (fallende Kurse, Kreditausfall, Firmenpleiten) berücksichtigen sollen. Jede der großen 
Ratingagenturen vertraut dabei auf ihr eigenes Modell. Weil die mathematischen Modelle das Firmenkapi-
tal der Agenturen darstellen, sind die genauen Formeln geheim. Im Grunde kann also niemand außerhalb 
der Agenturen sagen, wie die einzelnen Bewertungen zustande kommen. Die Agenturen sind auch nicht 
haftbar, wenn sich ihre Einschätzungen im Nachhinein als falsch erweisen. Das bedeutet, dass die Rating-
agenturen keine Garantie für die Richtigkeit ihrer Bewertung abgeben müssen. 

Das vielleicht größte Problem besteht in der gegenseitigen Abhängigkeit von Ratingagenturen einerseits 
und den übrigen Finanzdienstleistern wie Banken und Versicherungen andererseits. Um ein bestimmtes 
Produkt (z.B. eine Aktie oder einen Fond) verkaufen zu können, benötigt eine Bank eine gute Bewertung, 
einer anerkannten Ratingagentur. Das heißt, sie muss eine Ratingagentur mit der Bewertung ihres Angebots 
beauftragen. Die Ratingagentur erhält für ihre Dienste eine Bezahlung. Die Ratingagenturen sind also auf 
Aufträge aus der Finanzwelt angewiesen, was bedeutet, dass sie keine unabhängigen Prüf institute sind wie 
beispielsweise der TÜV. 

Die Schuldfrage

•	 Was könnte passieren, wenn eine Ratingagentur ständig schlechte Bewertungen vornimmt?
•	 Was ist ein Rating wert, wenn es darauf keine Garantie gibt?
•	 Kann man Berechnungsformeln vertrauen, die niemand kennt?
•	 Haben die Ratingagenturen Mitschuld an der Finanzkrise?

1.  Die Schuldfrage 
 Material 3: Ratingagenturen
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Die Geschichte eines Hauskaufs
(Quelle: Der Spiegel 47/2008)

Terrace Park, Ohio, Juli 1995

Ein amerikanischer Handschlag, ein amerikanischer Vertrag: dreieinhalb Seiten, klare Worte. Ein amerika-
nischer Traum, 330 Harvard Avenue in Terrace Park bei Cincinnati, Ohio: unten 78 Quadratmeter, oben 
67. Unten Küche, Esszimmer, Wohnzimmer, oben Bad und drei Schlafzimmer. Rasen rundherum und alte 
Bäume. Wer hier wohnt, hat es geschafft, ist gehobener Mittelstand, endlich.

„Man muss besitzen, man darf nicht mieten in Amerika“, sagt Timothy E. Smith. Damals ist er 36 Jahre alt. 
„Mieten ist für Versager. Nur Trottel mieten, weil jeder in Amerika weiß, dass die Preise für Häuser steigen 
und steigen werden.“ Das sagt Bloomberg TV, das schreibt das Wall Street Journal. 

Smith hat ein bisschen verhandelt, den Preis gedrückt, weil Verhandeln dazugehört. Faxe gingen hin und 
her. „Das Haus hat einen bemerkenswerten Charme und sehr viel Charakter“, schrieb Tim Smith, dann bot 
er 127.500 Dollar und legte dem Angebot einen Plan bei: 5.000 Dollar wollte er bar zahlen, den Rest 
über 15 Jahre. Don Fender, der Verkäufer seines Hauses, schrieb zurück:„Wir senken den gewünschten 
Preis von 142.500 auf 135.000 Dollar. Es würde mich sehr freuen, dich zu treffen.“ Sie treffen sich, Don 
Fender und Tim Smith: Sie nennen sich Don und Tim, man siezt sich nicht in Amerika. Sie einigen sich 
schnell. 132.500 Dollar kostet das Haus schließlich, Tim küsst Kelley und Kelley küsst Tim. Und Lucky, der 
Labrador, läuft die fünf Stufen hinauf. Eric, der Sohn, läuft hinterher. 5.000 Dollar nur hat das Ehepaar 
Smith in bar. Sie haben lieber gelebt als gespart in den vergangenen Jahren. Segeln ist teuer. Jagen ist 
teuer. Tauchen ist teuer. Zwei Autos kosten, die Reisen auch. Und Kinder. 

Aber es ist trotzdem alles kalkulierbar. Mehr als das, es kann gar nichts schief gehen. Den Kredit geben 
die Hausverkäufer, die Fenders, selbst. Neun Prozent Zinsen, monatliche Zahlungen von 1.293,21 Dollar. 
In 15 Jahren, spätestens, werde er schuldenfrei sein, glaubt Tim. Die Gehälter steigen in Amerika. Gute In-
genieure sind gefragt, und sollte Tim Smith das Haus irgendwann verkaufen wollen, in 10 oder 20 Jahren, 
wird es 300.000 oder 400.000 Dollar wert sein, vielleicht mehr. Sie denken gleich an die Renovierung. Es 
gibt nur ein Bad, keine Dusche. Keine Klimaanlage. Der grüne Teppich muss raus, Parkett soll es sein.  
Es braucht eine neue Küche, dies und das, und alles wird den Wert steigern. 

Terrace Park, Ohio, Juli 1998

Tim Smith ist glücklich im neuen Haus. Er will seine Schulden umschichten und die nette Bank von nebenan, 
die Star Bank, 205 West 4th Street in Cincinnati, hilft dabei. Es ist ein Backsteinbau, ein Schalter. Selten 
gibt es eine Schlange, freundliche Angestellte grüßen die Kunden mit Namen. Am Anfang hatte Smith 
127.500 Dollar Schulden bei den Verkäufern des Hauses, den Fenders. Jetzt nimmt er 176.000 Dollar 
Kredit bei der Bank auf zu einem Zinssatz von 8,5 Prozent. Festgeschrieben, Laufzeit 360 Monate. Er löst 
seinen Kredit bei den Fenders ab und hat noch Geld übrig. Er macht alles richtig. 

1.  Die Schuldfrage 
 Material 4: US-Bürger
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Terrace Park, Ohio, Mai 2003

Tim Smith ist Republikaner. Das hier ist sein Land, sein System, es ist das beste System der Welt. Risiken? Es 
gibt keine Risiken. Smith will sich neu finanzieren. Ein Makler vermittelt ihn an die New Century Mortgage 
Cooperation. Dass New Century die Verträge weiterverkauft an Banken, die mit Hypotheken handeln oder 
auf das Erfüllen oder Scheitern von Kreditverträgen wetten, das weiß Tim Smith nicht. 

Sein Vertrag trägt die Nummer 893600. Er bekommt 228.000 Dollar frischen Kredit. Der Zinssatz ist 
variabel, aber er darf niemals innerhalb eines Halbjahres um mehr als eineinhalb Prozentpunkte angeho-
ben werden. Das ist eine gefährliche Formulierung, die man in guten Zeiten schon mal überlesen kann. Der 
Zinssatz beträgt vorerst 8,5 Prozent und „darf 15,5 Prozent nicht übersteigen“. Aber die Zinsen steigen 
ja nicht in Amerika, nur Immobilienwerte steigen, das ist so und wird so bleiben. 1.753 Dollar pro Monat 
muss Smith nun zahlen, das ist überschaubar. Er macht schon alles richtig. 

Terrace Park, Ohio, 2004

Tim Smith mochte Lockwood Greene sehr. „Meine Firma”, sagt er. Neun Jahre war er bei Lockwood 
Greene, er war in Atlanta und Dallas für seine Firma, dann in Cincinnati. Aber dann kam das Angebot von 
Belcan, der Konkurrenz. Mehr Geld, mehr Ruhm, und Tim sagte zu. 

Ein knappes Jahr später muss Belcan das Geschäft aufgeben. Und Tim ist arbeitslos. Und Kelley Smith, 
seine Ehefrau, möchte gern abfangen, was sie abfangen kann. Aber Delta Airlines geht es schlecht. Keiner 
Fluglinie geht es gut in Amerika. Kelley kann nur noch wenige Stunden arbeiten, sie fängt als Kranken-
schwester an, parallel. Die Kinder erfahren nichts. Die Eltern liegen nachts wach und reden. Das Haus ist 
schön geworden, sie haben jetzt ein Jacuzzi, und kirschfarben ist das zweite Bad. Aber sie haben nichts 
gespart, das Leben ist teuer. Es geht schnell abwärts, sehr schnell, wenn man Schulden mit neuen Schulden 
begleicht. Tim schickt noch Schecks an New Century, aber nicht mehr pünktlich. Und nicht mehr über die 
vollen Beträge. Woher nehmen?

Die Deutsche Bank kauft Kreditverträge in Ohio auf. Es geht ihr nicht um ein einzelnes Haus, um eine ein-
zelne Hypothek. Sie kauft die Verträge zu Tausenden, bündelt sie zu Paketen und verkauft diese an Investo-
ren. Als Treuhänderin der Investoren kassiert sie Gebühren dafür oder Zinsen oder beides. Es lohnt sich. 
Tim Smith erfährt beiläufig, dass er Geschäftspartner der Deutschen Bank National Trusts, eines US-Able-
gers der Frankfurter Bank, geworden ist. Er erfährt auch, dass seine Raten gestiegen sind, weil er zuletzt 
weniger zahlen konnte. Pro Monat schuldet er nun 1.843,18 Dollar. Die Bank nennt die Erhöhung eine 
„Hilfe“. Damit er die Rückstände aufholen kann. 

1.  Die Schuldfrage 
 Material 4: US-Bürger (Fortsetzung)
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Terrace Park, Ohio, Januar 2005

Der Deutsche Bank National Trust hat den Kreditvertrag der Familie Smith gekauft. Tim Smith muss unter-
schreiben, dass er zusätzlich 14.699,52 Dollar schuldet, darin stecken Tilgung, Säumniszuschläge, An-
waltskosten, Gerichtskosten. Er unterschreibt. Das Geld aber hat er nicht. Seine Gesamtschulden belaufen 
sich jetzt auf 246.025 Dollar und 77 Cents. Kelley Smith kommt vom Einkaufen, nimmt die Post aus dem 
Briefkasten. Werbung, Werbung, Werbung – und eine Karte. Von einem Computer beschrieben, rot abge-
stempelt für 23 Cent. „Case Number A 0500045 Deutsche Bank National Trust vs. Kelly Newton-Smith et 
al“ steht da. Es ist die Androhung der Zwangsvollstreckung. 

Terrace Park, Ohio, 2006

Tim Smith würde gern mit der Deutschen Bank sprechen, aber er kommt nicht durch. Niemand zuständig. 
Niemand da. Die Deutsche Bank hat Kelley und Tim verklagt, so etwas macht Angst: „Deutsche Bank Natio-
nal Trust gegen Kelly Smith“, schon wieder müssen sie für Anwälte zahlen. Ein Schriftstück von 2003 taucht 
auf, bei New Century, jener Bank, die den Kreditvertrag an die Deutsche Bank weitergereicht hat. Tims und 
Kelleys Unterschriften sind darauf, die Unterschriften aber sind falsch. Es ist ganz leicht zu erkennen, hier 
steht „Kelly“ und nicht „Kelley“. Auch die Ziffern und Daten auf Verträgen und Unterverträgen seien verän-
dert, sagt Tim. Eine Zwangversteigerung wird angesetzt für den 26. Januar 2006. Der Sheriff von Hamilton 
County setzt den Wert des Hauses auf 189.000 Dollar an, es dürfte nicht weggehen für weniger als zwei 
Drittel dieses Wertes, schrieb er. Tim und Kelley beantragen einen Aufschub, schicken 9.213,91 Dollar an 
Litton Loan, der Aufschub wird gewährt. Tim und Kelley bezahlen die Anwälte. 

Es fühlt sich trist an, elend, wenn man Tims Notizen liest: Er fragt nach Geld, bei anderen Banken, bei 
Verleihern, er notiert jeden Kaffee, „Starbucks 9 Dollar“, er hat keine Chance mehr. Die Briefe kommen nun 
immer schneller. Zahlen Sie. Sie haben 45 Tage. Danach versteigern wir Ihr Haus. Und es hilft ja nichts, 
wenn man nervös durchs Leben hastet. Tim wechselt erneut die Arbeitsstelle, nichts Großartiges, aber doch 
ordentlich bezahlt, bei einem Architekturbüro. Im Dezember wird ihm ein Bonus versprochen, er braucht 
diesen Bonus, 30.000 Dollar. 

Weihnachten kommt, die sechs Partner der Firma behalten die Bonuszahlung lieber für sich. „Lügner“, ruft 
Tim und ist wieder arbeitslos.

Terrace Park, Ohio, März 2008

Anwaltsrechnungen: 1.879,50 Dollar. „Hört es nie auf?“, fragt Tim Smith. Kelley fragt, was er von Schei-
dung hält. „Wir haben kein anderes Thema mehr“, sagt sie, „was ist denn das für ein Leben?“ Aber sie 
spricht ganz leise, sie weint. Sie beten, sie beschließen, dass sie durchhalten wollen, aber das Haus verkau-
fen. Die Frage: an wen? Wie denn, in dieser Zeit?

1.  Die Schuldfrage
 Material 4: US-Bürger (Fortsetzung)
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Ohio ist schwer getroffen von der Krise. Bald werden hier Ruinen sein, vernagelte Häuser, in einigen 
Straßen neun von zehn. Manche werden niederbrennen, andere geplündert, und vor jedem zweiten Haus 
steckt ein Schild im Sand: „For Sale“. 

Aber es gibt keine Käufer mehr und keinen Markt, 29.100 Zwangsversteigerungen gab es in den beiden 
vergangenen Jahren im Bezirk Cuyahoga. Darum lassen die Menschen ihre Häuser einfach zurück, sie zie-
hen aus und fort, keiner kennt die neue Adresse, sie versuchen, sie hoffen, in der Obdachlosigkeit wenigs-
tens den Schulden zu entkommen. 

„Es ist der perfekte Sturm“, sagt Tim Smith, „die Menschen verlieren ihre Jobs und wollen Häuser verkau-
fen, die überbewertet waren, und keiner kann kaufen.“ Es ist der Kollaps einer Gesellschaft. Das Ende 
einer Idee. In Cleveland, Ohio, lässt sich das Scheitern einer Kultur besichtigen oder, so kann man es auch 
sagen, das, was die Wirtschaftskrise aus einer funktionierenden Kultur macht. 

Die Schuldfrage

•	 Welchen Denkfehler machte Tim Smith bei der Finanzierung seines Hauses?
•	 Was könnte man Tim Smith vorwerfen?
•	 Ist Tim Smith ein Opfer oder ein Mitschuldiger der Finanzkrise?
•	 Wie groß ist seine Mitschuld an der Finanzkrise? 

1.  Die Schuldfrage 
 Material 4: US-Bürger (Fortsetzung)
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Zeitaufwand

60 – 90 Minuten 

Zielgruppe

ab 14 Jahren,
ab 9 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

ausgeschnittene 
Zitatstreifen

Aufgabenstellung 
und Leitfragen

Flipchart

Stifte

Ablauf

Die Teilnehmenden werden in Kleingruppen einge-
teilt (mindestens 3 Personen in jeder Gruppe) und 
bekommen einen bunt gemischten Stapel mit Zitaten 
zur Finanzkrise und das zugehörige Aufgabenblatt 
mit den Leitfragen. 

In der Gruppe lesen und besprechen sie die einzel-
nen Zitate und halten auf einem Flipchart fest, was 
für neue (oder schon bekannte) Informationen sie 
über die Finanzkrise erhalten und welche neuen 
Erkenntnisse sie mithilfe der Zitate zur Finanzkrise 
bekommen haben. Dabei sollten sich die Gruppen 
an den „hilfreichen Fragen zur Bearbeitung der 
Zitate“ (nur) orientieren, ohne die Leitfrage (Welche 
Informationen erhält man aus den Zitaten über die 
Finanzkrise?) aus den Augen zu verlieren. Nicht 
alle Fragen lassen sich auf alle Zitate anwenden. 
Die Zitate sollten von den Teilnehmenden als Rund-
umschau und nicht als einzeln zu interpretierende 
Aussagen gesehen werden. 

Die Ergebnisse der einzelnen Kleingruppen werden 
in der Gesamtgruppe vorgestellt, besprochen und 
diskutiert. 

Ziel

Beschäftigung mit verschiedenen Zitaten zur Finanz-
krise. Eigenständiges Herausarbeiten der Infor-
mationen zur Finanzkrise. Anschließend intensive 
Besprechung der Ergebnisse. 

2. Zitate zur Finanzkrise
 Methode
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Schlagkräftige Aussagen, provokante Meinungen, herausfordernde Äußerungen und Zitate finden sich 
immer und überall, so auch zur Finanzkrise. Zitate sind vielfältig und bieten einen ersten Überblick über das 
Thema. Was kann man anhand der bunt gemischten Zitate über die Finanzkrise erfahren?

Leitfrage 

•	 Welche Informationen erhält man aus den Zitaten über die Finanzkrise?

Hilfreiche Fragen zur Bearbeitung der Zitate

•	 Was ist die Aussage des Zitates?
•	 Von wem stammt das Zitat (bekannt – unbekannt; Politiker – Person aus der Wirtschaft;  

Nationalität usw. )
•	 Welche Absicht steckt hinter der Aussage?
•	 Welche Stimmung vermittelt das Zitat? Mögliche Arbeitsaufgabe: Sucht zu den Zitaten, die eurer Mei-

nung nach am aussagekräftigsten sind drei Adjektive. (z.B. sarkastisch, verzweifelt, ironisch, neutral, 
positiv, negativ, metaphorisch, realistisch, naiv…)

•	 Wie wird die allgemeine Situation beschrieben? Welche Bilder werden dazu verwendet?
•	 Welche Akteure werden in dem Zitat erwähnt?
•	 Gibt es eine Schuldzuweisung? Wenn ja, wie und an wen?
•	 Gibt es eine Aussage zu den Zukunftsaussichten?
•	 Was fällt euch sonst noch auf?

Hinweise

•	 Es kann und soll nicht jedes Zitat einzeln bearbeitet werden. 
•	 Nicht alle „hilfreichen Fragen“ (s.o.) können auf alle Zitate angewandt werden. 
•	 Ziel ist es, aus den Zitaten wichtige Informationen und versteckte Hinweise über die Finanzkrise 

herauszufinden.
•	 Es sollen keine Interpretationsaufsätze zu jedem einzelnen der Zitate verfasst werden.

2. Zitate zur Finanzkrise
 Aufgabenstellung
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2. Zitate zur Finanzkrise
 Material
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2. Zitate zur Finanzkrise
 Material (Fortsetzung)
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2. Zitate zur Finanzkrise
 Material (Fortsetzung)
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Zeitaufwand

90 – 120 Minuten 

Zielgruppe

ab 14 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

Aussagekräfti-
ges und leicht 
verständliches 
Medienmaterial

Von Teilnehmen-
den gesammelte 
Artikel aus Zeitun-
gen und Zeitschrif-
ten

Material zum 
Erstellen eines 
Schaubilds (Kartei-
karten, vorbereite-
te Pfeile…)

Flipchart

Stifte

Ablauf

Die Gruppe wird in mehrere Kleingruppen ge-
teilt (mindestens drei Personen in einer Gruppe). 
Jeder Gruppe wird genügend Medienmaterial zur 
Verfügung gestellt. Im Voraus sollten die Teilneh-
menden schon die Aufgabe bekommen, eigenes 
Medienmaterial zur Finanzkrise zu sammeln. 
Ausgewählte, besonders informative und leicht 
verständliche Artikel bekommen alle Kleingruppen 
ausgeteilt. Anhand des Aufgabenblattes nehmen 
die Kleingruppen eine selbstständige Medienanaly-
se vor, wobei die Konzentration vor allem auf den 
Akteuren und deren Verflechtungen liegen sollte. Zu 
jedem Finanzakteur sollen die gefundenen Infor-
mationen notiert werden. Anschließend stellen die 
Kleingruppen die Ergebnisse ihrer Medienanalyse 
in der Gesamtgruppe vor. Nach Besprechung und 
Diskussion der einzelnen Ergebnisse soll zusammen 
in der Großgruppe oder in verschiedenen Klein-
gruppen ein Schaubild zu den Zusammenhängen 
der einzelnen Finanzakteure erstellt werden. Die 
wichtigsten Akteure (Investmentbanker, „normale“ 
Banker, FED, Ratingagenturen, US-Bürger) werden 
dazu auf Karteikarten festgehalten. 

Vorbereitete Pfeile (verschiedene Farben,  
verschiedene Längen, Doppelpfeile) zwischen den 
einzelnen Akteuren können dabei Abhängigkeiten 
darstellen. Kurze Anmerkungen erleichtern das Ver-
ständnis. Wichtig: Oft sagen Bilder und Richtungen 
mehr als viele Worte!

Ziel

Kennen lernen der einzelnen Akteure und Überblick 
über deren Zusammenhänge in der Finanzwelt

3. Medienanalyse
 Methode
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Jeden Morgen flattert die druckfrische Zeitung bei uns herein, beim Frühstück läuft das Radio, in der Schule 
wird im Internet recherchiert, abends schauen Mama und Papa die Nachrichten und auf dem Wohnzimmer-
tisch stapeln sich die Zeitschriften – unser Leben ist geprägt durch die Medien. 

In den letzen Wochen und Monaten beherrscht ein Schlagwort die gesamte Medienwelt: 
„die Finanzkrise“. Trotz der Flut an Informationen scheint niemand so richtig Bescheid zu wissen. 

Was ist die Finanzkrise überhaupt? Wie kam sie zustande und wer ist daran beteiligt? 
Eine Medienanalyse soll Einsicht bringen. 

Leitfrage

Wer sind die Akteure in der Finanzwelt und in welchem Zusammenhang stehen sie zueinander?

Tipps zur Medienanalyse

1. Schritt:
Passende Artikel, Filmausschnitte oder Radiobeiträge zur Finanzkrise herausfiltern. 
Dabei Medien nur „überfliegen“ und die Leitfrage nicht aus dem Blick verlieren. 

2. Schritt: 
Ausgesuchte Artikel, Beiträge und Texte aufmerksam lesen und den Gesamtzusammenhang verstehen. 

3. Schritt: 
Genaue Medienanalyse im Bezug auf die Akteure der Finanzwelt vornehmen. 

Hilfreiche Fragen zur Medienanalyse

•	 Welche Finanzakteure werden in den Medien genannt? 

•	 Welche Aufgaben haben diese Akteure? Welche Ziele verfolgen sie?

•	 Inwieweit kann man den Akteuren Schuld an der Finanzkrise zuweisen?

•	 Wie sieht ein kurzer Steckbrief über die wichtigsten Akteure der Finanzkrise aus? 

3. Medienanalyse 
 Aufgabenstellung
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3. Medienanalyse
 Material 1:„Finanzkrise für Dummies“

Finanzkrise für Dummies 
(Quelle: FOCUS-Online, 17.09.2008)

Von FOCUS-Online-Redakteurin Catrin Gesellensetter und FOCUS-Online-Redakteur Ansgar Siemens

Was bedeutet eigentlich Subprime? Und was haben deutsche Sparer mit amerikanischen Hypotheken am 
Hut? Was Sie schon immer über die Krise wissen wollten, aber nie zu fragen wagten.

Die Angst wächst: Im Tagesrhythmus kommen neue Hiobsbotschaften aus der Finanzwelt. Die Krise, die seit 
mehr als einem Jahr die Welt in Atem hält, hat einen neuen Tiefpunkt erreicht.

Am Wochenende gaben zwei US-Investmentbanken auf: Lehman Brothers steht vor der Pleite, Merrill Lynch 
schlüpfte in letzter Minute unter das Dach eines Konkurrenten. Am Dienstag rettete die US-Regierung AIG, 
einen der weltgrößten Versicherer. Die Wall Street, ehedem schillerndes Symbol für den amerikanischen 
Kapitalismus, ist am Ende.

Die Kernschmelze droht

Die Kassandra-Rufe wollen nicht verstummen. Einige Experten warnen sogar, die Kernschmelze des Finanz-
systems stehe bevor. „Es wird noch schlimmer“, unkt Vermögensverwalter Jens Ehrhardt. Fest steht: Die Krise 
trifft nicht nur die Hochfinanz, die Banker in Nadelstreifen – sondern auch jeden Deutschen. 

Höchste Zeit zu verstehen, was da vor sich geht, was die Weltwirtschaft in ihren Grundfesten erschüttert. 
Wer ist schuld am Desaster? Wie lässt sich die Krise lösen? Wie stark leidet Deutschland? Antworten, für 
die man kein Fachwissen braucht. Garantiert.

Worum genau geht es eigentlich?

Das Grauen hat viele Namen: Es heißt Subprime-Krise, Immobilien- oder Kreditkrise, Finanz- oder Banken-
krise. Gemeint ist immer dasselbe: Es geht um dramatische Verluste, faule Kredite und unterschätzte Risiken, 
die sich inzwischen zu einem Problem für die gesamte Weltwirtschaft ausgewachsen haben.

Welchen Namen man favorisiert, ist letztlich Geschmackssache. Der Begriff Subprime ist wohl der interna-
tionalste. Wörtlich übersetzen lässt er sich kaum. Sinngemäß bezeichnet er Geschäftsbeziehungen „unter-
halb der Erstklassigkeit.“ In diese Kategorie fallen in den USA all jene Bankkunden, die mit hohen Risiken 
behaftet sind – etwa, weil sie ohne jedes Eigenkapital daherkommen oder nur ein eher mäßiges Einkom-
men beziehen. Ihnen würde in Deutschland niemand auch nur einen Ratenkredit gewähren. Anders in den 
USA: Hier erlaubt man solchen Risikokunden sogar, ihr Haus auf Pump zu finanzieren. Warum auch nicht? 
Die amerikanischen Immobilienpreise stiegen konstant. Wer seinen Kredit nicht bedienen konnte, verkaufte 
das Haus einfach weiter – oder überließ es der Bank.
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3. Medienanalyse
 Material 1:„Finanzkrise für Dummies“ (Fortsetzung)

Florierende Geschäfte

Für die Kreditinstitute war dieses Geschäft durchaus rentabel. Sie begannen, sich intensiv um Subprime-
Kunden zu bemühen und fluteten den Markt mit immer neuen Angeboten. Besonders beliebt: Darlehen, bei 
denen die Zinsen zu Beginn der Laufzeit extrem niedrig waren und sich erst nach einigen Jahren auf den 
marktüblichen Satz erhöhten. Bald konnte sich fast jeder Amerikaner den Traum vom Eigenheim erfüllen. 

Die Nachfrage nach Immobilien explodierte, die Preise für Häuser und Grundstücke ebenso – und die 
Banken machten das Geschäft ihres Lebens. Sie wussten ja, dass sie sowohl die Kredite als auch die darin 
enthaltenen Risiken jederzeit wieder loswerden konnten. Dazu packten sie die Hauskredite, beziehungswei-
se ihre Rückzahlungs- und Zinsansprüche in Paketen zusammen und bastelten daraus diverse Wertpapiere. 
Diese verkauften sie an Fonds, Versicherungen und andere Banken – und waren die Probleme erst einmal 
los.

Als wäre das noch nicht genug, fachte die US-Notenbank mit ihrer Niedrigzinspolitik den Häuserboom in 
den USA zusätzlich an. Dann platzte die Blase. Die Zahlungsausfälle bei Subprime-Krediten erreichten ein 
ausgesprochen ungesundes Maß, die Immobilienpreise tendierten plötzlich nicht mehr nach oben, sondern 
nach unten. 

Dutzende Baufinanzierer, die sich gerade auf Kredite der Klientel unterhalb der Erstklassigkeit spezialisiert 
hatten, mussten Gläubigerschutz beantragen, die Banken begannen, sich untereinander zu misstrauen – die 
Subprime-Krise hatte begonnen.

Wer hat Schuld an dem Desaster?

Wie hoch die Schäden durch die Subprime-Krise am Ende sein werden, weiß heute noch niemand. Fast 
täglich gibt es neue Schätzungen. 400 Milliarden, 600 Milliarden, eine Billion Dollar – ein Limit nach oben 
scheint nicht absehbar. „Je nachdem, von welcher Berechnungsgrundlage man ausgeht, können die Zah-
len erheblich variieren“, so Simon Fössmeier, Analyst für Finanzwerte bei der UBS Wealth Management 
Research in Zürich.

Auch wenn es gilt, einen Schuldigen für das Desaster auszumachen, hofft man vergebens auf klare Aussa-
gen. Da sind zum einen die amerikanischen Banken. „Sie müssen sich sicher den Vorwurf gefallen lassen, 
ihre Darlehen all zu sorglos an den Mann gebracht zu haben“, so Fössmeier. Man sollte Menschen, die es 
sich eigentlich nicht leisten können, keinen Kredit geben, um ein Haus zu finanzieren.
Unterstellt man allerdings, dass die Institute über die Funktionsweise der Hypothekendarlehen aufgeklärt 
haben, sind auch die Kunden nicht frei von Schuld. „Wer von Anfang an über 50 Prozent seines Haushalts-
einkommens in die Tilgung investiert, der darf sich nicht wundern, wenn er bei der ersten vertragsgemäßen 
Zinserhöhung seinen Kredit nicht mehr bedienen kann“, so UBS-Experte Fössmeier.
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Das Geschäft mit fremden Schulden

Vorwerfen könnte man den Kreditinstituten zudem, dass sie die Subprime-Kredite an den Finanzmärkten 
als „sichere“ Investments verkauft haben. Andererseits: Es ist kein Fall übermittelt, in dem eine Fondsgesell-
schaft, eine andere Bank oder eine Versicherung zum Kauf verbriefter Wertpapiere gezwungen wurde. Im 
Gegenteil. Die Anleihen waren wegen ihrer guten Renditechancen durchaus begehrt. Zudem waren viele 
Produkte von unabhängigen Marktexperten mit der Bestnote, einem „Triple A“ geadelt worden. Das Risiko 
schien also durchaus überschaubar.

An dieser Stelle kommen nun jene Institutionen ins Spiel, die auf den Finanzmärkten über das Wohl und 
Wehe ganzer Branchen entscheiden – die Ratingagenturen. Haben Standard & Poor’s, Moody’s und Fitch 
die Produkte am Ende viel zu gut bewertet und damit falsche Anreize gesetzt? 

Zumindest eine Mitschuld an der inzwischen globalen Finanzkrise wird man ihnen wohl nicht absprechen 
können. „Die Agenturen haben Ratings vergeben, die sie nicht hätten vergeben dürfen“, sagt Ekkehard 
Wenger, Professor für Bank- und Kreditwirtschaft an der Universität Würzburg. Er ist überzeugt: Ohne Ratin-
gagenturen wäre die heutige Situation zumindest nicht in diesem Ausmaß möglich gewesen. (…)

3. Medienanalyse
 Material 1:„Finanzkrise für Dummies“ (Fortsetzung)
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Der Weg in die Finanzkrise 
(Quelle: Südwind e.V. – Institut für Ökonomie und Ökumene. Finanzkrise: Die Systemkrise des Finanzsektors 
hat massive Auswirkungen auf die Armen, 10.11.2008)

Die Finanzkrise begann in den USA und breitete sich von dort wegen der dichten Vernetzung der Märkte 
bald auf die ganze Welt aus. Zuerst waren es vor allem Banken, die hohe Verluste machten. Bald traf die 
Krise aber auch die Realwirtschaft, in der Unternehmen Waren und Dienstleistungen produzieren und han-
deln.

In den USA boomte in den vergangenen Jahren der Immobilienmarkt. Während die Häuserpreise immer 
weiter stiegen, vergaben die Banken Millionen Kredite an die Käufer von Häusern. Knapp ein Fünftel der 
Immobilienkredite wurde an Familien mit schlechter Zahlungsfähigkeit vergeben (Subprimes), die ohne 
ausreichendes Einkommen den Kauf von Häusern bis zu 100 Prozent mit Krediten finanzierten. Die meisten 
Banken behielten die vergebenen Kredite allerdings nicht in ihren eigenen Büchern: Die Kredite wurden in 
neuen „Finanzprodukten“ gebündelt und an Investmentfonds und Banken überall in der Welt verkauft. In 
diesen Bündeln haben Banken Kredite schlechter mit solchen guter Qualität gemischt. Diese Mischungen 
wurden weltweit vertrieben und unter anderem Banken in Europa und Deutschland mit dem Versprechen 
relativ hoher Renditen angeboten. Sie wurden auch von deutschen Landesbanken gern erworben. 

Die Mischung von Schuldtiteln sehr unterschiedlicher Bonität sowie deren Zusammenfassung in neue Pa-
piere führten jedoch dazu, dass der tatsächliche Wert der Papiere kaum noch zu ermitteln war. Als dann 
in den USA die Hauspreise sanken und die Rückzahlung vieler Not leidender Hypotheken über den Ver-
kauf der Häuser aussichtslos wurde, verfiel der Wert  dieser Papiere drastisch. Hinzu kam, dass auf diese 
verbrieften Hypothekenpapiere wieder neue Papiere („Derivate“) ausgegeben wurden. Dabei handelt es 
sich im Grunde um (Finanz-)Wetten. Man kann eine solche „Wette“ absichern, indem man nicht nur darauf 
setzt, dass z. B. ein Finanzpapier steigt, sondern sicherheitshalber auch auf sinkende Kurse spekuliert und 
darauf ebenfalls wettet. Daher die Bezeichnung „Casino Kapitalismus“. 

Das Geschäft mit den hochspekulativen Papieren ist ein wichtiger Bestandteil des Finanzsystems und 
beschränkt sich nicht auf Hypothekengeschäfte. Gehandelt wird auch mit Aktien, Devisen, Nahrungsmit-
teln etc. Die Vielzahl der riskanten Geschäfte führte dazu, dass aus der US-Immobilienkrise eine Krise des 
gesamten Finanzsystems wurde: Die Zahlungsunfähigkeit vieler amerikanischer Hausbesitzer löste eine La-
wine aus, die inzwischen das gesamte Finanzsystem erfasst hat. Da viele Banken damit verbunden enorme 
Verluste hinnehmen mussten, zogen sie Geld von den Kapitalmärkten ab und blockierten Finanz- und Kre-
ditflüsse in einem großen Umfang. Die Finanzkrise entwickelte sich so zu einer Liquiditätskrise und erfasste 
damit die reale Wirtschaft. Die Aktienmärkte mussten massive Kursverluste hinnehmen, da auf Grund von 
schlechten Absatzerwartungen und fehlender Finanzierung Produktionskapazitäten von Unternehmen nicht 
ausgelastet werden. 

3.  Medienanalyse
 Material 2: „Der Weg in die Finanzkrise“
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Ursachen für die Finanzkrise

In der öffentlichen Diskussion sind es mal gierige und rücksichtslose Manager, mal das neoliberale Wirt-
schaftsmodell mit seiner Befürwortung freier, unregulierter Märkte, die für die Finanzkrise verantwortlich 
gemacht werden. Fest steht, dass die Ursachen für die Finanzkrise vielfältig sind und sich nicht auf einen 
einzigen Faktor reduzieren lassen. Daher kommen hier drei Personen zu Wort, die unterschiedliche Perspek-
tiven in die Debatte einbringen.

„Risikoblindheit“ (Prof. Dr. Wolfgang Filc, Universität Trier)

In langen Phasen wirtschaftlichen Wachstums verlieren Banken, Unternehmen und Anleger das Gefühl 
für die Möglichkeit von Risiken. Getrieben von der Sucht nach immer höheren Gewinnen werden diese 
zunehmend missachtet. Die Finanzierungen werden von Mal zu Mal riskanter. Immer stärker umgehen 
Banken Regulierungen, so durch die Herausnahme von Krediten aus den Bilanzen, um sie in Wertpapieren 
zu bündeln, versehen mit einem vermeintlichen Werteetikett. Dann werden sie um den Globus geschickt 
und jenen verkauft, die Rendite über alles lieben und Risiken nicht zur Kenntnis nehmen. Zudem zwingt 
der Wettbewerb Banken, immer wieder neue, noch komplexere Finanzprodukte auf den Markt zu werfen, 
deren Konstruktion kaum noch zu verstehen ist. Je länger der Boom anhält, desto waghalsiger werden die 
Finanzierungen. 

„Per Kaufrausch ins Verderben“ (Sunita Narain, Umweltschützerin)

Uns wurde gepredigt, durch Konsum könnten wir den Aufschwung fördern und schlechte Phasen überwin-
den. „Macht euch keine Sorgen, konsumiert nur weiter“, lautet die Devise. Das Finanzsystem wird dafür 
sorgen, dass wir billiges Geld bekommen, um Häuser zu kaufen, Autos, Waschmaschinen und alles mögli-
che andere, das wir vielleicht nicht brauchen, uns aber wünschen. Wenn wir also nur so weiter konsumie-
ren, dann werden die Aussichten wieder rosig und die Welt wird bald wieder ein glücklicher Ort sein. Das 
Problem dieses Modells ist, dass wir zu wenig dafür tun, Produkte erschwinglich zu machen: Wir produzie-
ren und verkaufen nicht die Art von Produkten und Dienstleistungen, die sich die Menschen wirklich leisten 
können. Wir teilen außerdem unseren Reichtum nicht mit den weniger Begüterten. Deshalb können sich 
viele Menschen ein Haus oder ein Auto nur leisten, wenn sie Kredite aufnehmen – Kredite, die erst zum 
Boom und dann zur Pleite der Banken führen. Genau das hat die Hypothekenkrise in den USA verursacht: 
Die Banken haben vorschnell Kredite an Leute vergeben, die sich gar keine Häuser leisten konnten.

3. Medienanalyse – 
 Material 3: Wer und was sind die Autoren? Was sind die Quellen? 
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„Verantwortungslosigkeit und fehlende Haftung“ (Peter Schneider, Autor)

Wer ist hier der ärgere Sünder: der Bankier, der ein von ihm für unseriös gehaltenes Papier verkauft und 
reich an ihm wird, oder der Kunde, der es sich aufschwatzen lässt? (...) Das Empörendste an dem Desaster 
ist, dass die für die Krise Verantwortlichen für ihr Verhalten nicht haften. Jeder kleine oder große Familien-
unternehmer, ob er nun Schiffsschrauben, Software oder Bücher verkauft, wird auf dem Markt belohnt oder 
bestraft. Wenn er eine  Fehlentscheidung trifft, haftet er – notfalls persönlich. Die Manager weltweit operie-
render Banken jedoch sind solcher irdischer Sorgen enthoben. Sie spielen mit Geld, das nicht ihres ist, und 
gewinnen fantastische Reichtümer, gleichgültig ob ihr Spiel gut oder schlecht ausgeht. Im für sie ungünstigs-
ten Fall werden sie mit einer sechsstelligen Abfindung – dem so genannten goldenen Fallschirm – verab-
schiedet. Etwas stimmt an den Regeln des Spiels nicht, sagt sich der Laie. Welchen Anreiz haben Manager 
eigentlich, richtige Entscheidungen zu treffen, wenn sie an ihren Fehlentscheidungen reich werden? 

Wer ist verantwortlich für die Finanz- und Wirtschaftskrise?

•	 Politiker, die Regeln und Kontrollen für die Finanzwirtschaft abgeschafft und dadurch Spekulationen 
erleichtert haben? 

•	 Wirtschaftsexperten von IWF und Weltbank, die jahrelang die Lehre vom freien Markt vertraten und 
Staaten zur Deregulierung ihrer Finanzmärkte drängten?

•	 Bankmanager, die immer neue Finanzprodukte auf dem Markt verkauften, die sie selbst nicht mehr 
verstanden und deren Risiken sie ignorierten?

•	 Rating-Agenturen, die risikoreiche Finanzprodukte fälschlicherweise als gut und sicher bewerteten?

•	 Anleger, die auf der Suche nach hohen Renditen in risikoreiche Finanzprodukte investierten?

•	 Konsumenten, die Produkte auf Kredit finanzierten, die sie sich eigentlich nicht leisten konnten?

•	 Zentralbanken, die ihre Zinsen gesenkt haben, wodurch Kredite besonders billig zu haben waren?

3.  Medienanalyse
 Material 3: Wer und was sind die Autoren? Was sind die Quellen? (Fortsetzung)





IV.  Ergebnis -

 sicherung
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Zeitaufwand

30 – 40 Minuten

Zielgruppe

Alter nicht 
spezifisch
(abhängig vom 
Fragenkatalog)

ab 10 Personen,
auch für Groß-
gruppen geeignet

Raum

Gruppenraum 

Material

vorbereitete 
Spielmatrix

Fragen mit 
verschiedenem 
Schwierigkeits-
grad zu jeder 
Kategorie

Flipchart

Eventuell Preise für 
die Gewinner

Ablauf

Die vorbereitete Spielmatrix beinhaltet zu jeder 
der vier Kategorien fünf Fragen mit verschiedenem 
Schwierigkeitsgrad (100 = leicht, 500 = schwie-
rig). Die Kategorie Spezial bietet dabei die Mög-
lichkeit, spezielle Fragen wie zum Beispiel Schätz- 
oder Scherzfragen zu verwenden. 

Die Gruppe wird in Kleingruppen geteilt (min-
destens drei Mitglieder pro Gruppe). Jedes Team 
gibt sich einen Namen. Die Teams werden auf 
dem Flipchart notiert, um dort den Punktestand zu 
vermerken. 

Das beginnende Team einigt sich nun auf ein Sach-
gebiet und die Schwierigkeitsstufe (z.B. „Zahlen 
und Fakten 200“). Die Spielleitung streicht das 
zugehörige Feld durch und liest die entsprechende 
Frage vor. Die Gruppe hat eine Minute Zeit, um auf 
die Frage zu antworten.

Ist die Antwort richtig, wird dem Team die entspre-
chende Punktzahl gutgeschrieben. Ist sie falsch, 
wird die Punktzahl vom aktuellen Punktestand abge-
zogen. Achtung: So kann eine Gruppe auch in den 
Minusbereich kommen. Aufgrund des hohen Anteils 
an Schätzfragen, kann  bei der Kategorie „Spezi-
al“ optional auf Punkteabzug verzichtet werden

Nach Beantwortung der ersten Frage ist die nächs-
te Gruppe an der Reihe und sucht sich ein Sachge-
biet und die entsprechende Schwierigkeitsstufe aus. 
Es wird so lange gespielt, bis alle Felder „geöffnet“ 
sind.

Ziel

Spielerische Wiederholung der erarbeiteten  
Thematik

1. Finanzkrisen-Quiz 
 Methode
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Kategorie 1:
Akteure

Kategorie 2:
Zahlen und 
Fakten

Kategorie 3:
Begriffe der  
Finanzwelt

Kategorie 4:
Spezial

100 100 100 100

200 200 200 200

300 300 300 300

400 400 400 400

500 500 500 500

1. Finanzkrisen-Quiz
 Spielmatrix
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Kategorie 1: Akteure

(100)    Wie nennt man die privaten Prüfinstitute, die die Qualität von  
Wertpapieren und anderen  Finanzprodukten bewerten?

  Ratingagenturen

(200)  Nenne eine durch die Finanzkrise bekannt gewordene Immobilienbank.
  Hypo Real Estate / Fannie Mae / Freddie Mac / Northern Rock

(300)   Welche Finanzakteure hatten Ende der 90er Jahre die Idee, Kredite  
gegen eine Gebühr zu „versichern“?

  Investmentbanken

(400)  Wer bezahlt die Ratingagenturen für ihre qualitätsbewertende Arbeit?
  Der auftraggebende Finanzdienstleister, z.B. Banken oder Versicherungen

(500)  Wie heißt die Amerikanische Zentralbank? 
  Federal Reserve System (FED)

Kategorie 2: Zahlen und Fakten

(100)  „Finanzkrise“ war das Wort welchen Jahres?
  2008

(200)   In welchem Jahr wurde die Hypo Real Estate von der deutschen  
Bundesregierung verstaatlicht?

  2009 (5. Oktober)

(300)   Der DAX gibt die Börsenentwicklung der umsatzstärksten deutschen  
Unternehmen wieder. Wie viele Unternehmen sind im DAX notiert?

  30

(400)   Wie viele Nullen hat das US-amerikanische Rettungspaket für den  
Finanzsektor?

  11 Nullen (700 Milliarden)

(500)   Des Öfteren fällt das Wort „Weltwirtschaftskrise“ in Zusammenhang mit 
der Finanzkrise. Historisch meint man welches Jahr, wenn man von der 
„Weltwirtschaftskrise“ redet?

  1929

1. Finanzkrisen-Quiz 
 Fragen
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Kategorie 3: Begriffe der Finanzwelt

(100)  Für was steht die Abkürzung DAX?
  Deutscher Aktien Index

(200)  Was meint man, wenn von dem  Begriff „fauler Kredit“ die Rede ist?
   Eine Forderung, die wegen Zahlungsunfähigkeit des Schuldners nicht eingetrieben  

werden kann.

(300)  Was verbirgt sich hinter dem Wort „Liquidität“?
  Zahlungsfähigkeit

(400)  Was gibt der Leitzins an?
  Zinssatz, zu dem sich Geschäftsbanken bei den Zentralbanken Geld leihen können.

(500)  Welche vier Phasen hat ein Wirtschaftszyklus?
   Expansive Phase (Aufschwung), Hochkonjunktur (Boom), Rezession (Abschwung),  

Depression (Konjunkturtief)

Kategorie 4: Spezial

(100)  Wo liegt zurzeit der US-amerikanische Leitzins?
  Zwischen 0 und 0,25 %

(200)   Der Aktienkurs der US-amerikanischen Investmentbank Lehman Brothers 
fiel innerhalb des Jahres 2008 um wie viel Prozent?

  99,87 %

(300)   Wenn man die Rettungspakete von den USA, Frankreich, Deutschland, 
Großbritannien und Russland zusammen rechnet, kommt man auf  
welche gigantische Zahl?

  2350 Milliarden (es zählt 2000 – 2500 Milliarden) 

(400)   Wenn man bei Google das Wort „Finanzkrise“ eingibt erhält man wie  
viele Treffer?

  5.650.000 (es zählt 5.300.000 bis 5.800.000) (Stand Oktober 2010)

(500)   Mit einer Million kann man die Hypo Real Estate (HRE) wie lange etwa  
am Leben erhalten?

   5 Minuten 32 Sekunden (errechnet am Rettungspaket 2009: 95 Milliarden)

1. Finanzkrisen-Quiz
 Fragen (Fortsetzung)
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Zeitaufwand

20 – 30 Minuten

Zielgruppe

ab 15 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

Tabu-Karten

Stoppuhr

Flipchart 

Stifte

Ablauf

Die Gruppe wird in mehrere Kleingruppen auf-
geteilt, so dass ungefähr fünf Personen in einer 
Gruppe sind. 

Die Tabu-Begriffe sind farblich in Schwierigkeits-
grade eingeteilt: 

Hellgraue Karten enthalten einfache, dunkelgraue 
mittelschwere und schwarz hinterlegte Karten 
schwierige Begriffe. Entsprechend gibt es Unter-
schiede bei der Punktevergabe: hellgraue Karte  
1 = Punkt, dunkelgraue Karte = 2 Punkte, schwarze 
Karte = 3 Punkte. 

Eine Gruppe beginnt, indem sich ein Mitspieler 
eine Schwierigkeitsstufe aussucht und den Begriff 
der eigenen Gruppe erklärt. Dazu ist ein bestimm-
ter Zeitraum (z.B. zwei Minuten) vorgegeben. 

Bei der Erklärung des Begriffes dürfen weder die 
kursiv gedruckte Definition, noch die drei darunter 
aufgeführten Wörter genannt werden. Wenn die 
Gruppe nach zwei Minuten das Wort noch nicht 
erraten hat, dürfen auch die anderen Mannschaften 
mitraten. Die Gruppe, die das Wort als erstes errät, 
bekommt die Punktzahl gutgeschrieben.

Jetzt ist die nächste Gruppe an der Reihe. 
Zum Schluss sollten unklare Wörter geklärt  
werden. 

Ziel

Wiederholung der besprochenen Themen zur  
Festigung der neu gelernten Begriffe

2. Finanzkrisen-Tabu 
 Methode



IV. Ergebnissicherung

„Störfall im Finanzsystem“ – Methoden zur wirtschaftlichen Globalisierung und Finanzkrise 59

Varianten 

Die Tabukarten können auch ohne spielerische 
Einbindung als Lernhilfe dienen. Dabei stellen die 
drei unten genannten Wörter eine Hilfe dar, um auf 
die kursiv gedruckte Definition des Hauptwortes zu 
kommen. 

Um das Spiel noch spannender und risikoreicher zu 
gestalten, kann vor Beginn des Spieles festgelegt 
werden, dass nach Ablauf der Zeit nicht alle mitra-
ten dürfen, sondern die entsprechende Punktzahl 
vom Punktekonto der spielenden Gruppe abge-
zogen wird. So muss sich die Gruppe gut überle-
gen, ob sie sich zum Beispiel Schwierigkeitsgrad 
Schwarz überhaupt zutraut.

2. Finanzkrisen-Tabu
 Methode (Fortsetzung)
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2. Finanzkrisen-Tabu
 Material

Investmentbank

Bank, die sich auf den 
Handel mit Krediten 

spezialisiert hat

Kreditpaket

Verkauf

Anlagegeschäft

Ratingagentur

Private Firma, die die 
Qualität von Wertpapieren 

und Krediten bewertet

Bewertung

Kredit

Formel

Börsenspekulation

Vermutung über die 
Entwicklung von 
Wertpapieren

Aktien

Risiko

Gerüchte

Managergehälter

Entgelt von Führungskräften; 
wegen astronomischer Höhen 

in die Kritik geraten

Geld

Führungskraft

Bezahlung

Finanzmarkt

Handel 
mit Kapital

Kapital

Geld

Handel

Rettungspaket

Finanzielle Hilfeleistung des 
Staates für insolvente 

Unternehmen

Regierung

Milliarden

Hilfe

Personalentlassungen

selbsterklärend

Personalkosten

Rationalisierung

Arbeitslosigkeit

Hypo Real Estate

Deutsche Immobilienbank: 
gerettet durch staatliche 

Komplettübernahme

Immobilienbank

Staatshilfe

Komplettübernahme

Aktienkurs

Entwicklung eines 
Wertpapiers an der Börse

Börse

DAX

Wertpapiere



IV. Ergebnissicherung

„Störfall im Finanzsystem“ – Methoden zur wirtschaftlichen Globalisierung und Finanzkrise 61

2. Finanzkrisen-Tabu
 Material (Fortsetzung)

Kapitalismus

Gewinnorientierte Wirtschafts-
ordnung mit Privateigentum 

an Produktionsmitteln

Wirtschaftsordnung

Gewinnorientierung

Marktwirtschaft

Lehman Brothers

US-amerikanische Investment-
bank: bekanntes Opfer der 

Finanzkrise

Investmentbank

Amerika

Insolvenz

Kreditpaket

Bündelung von vielen 
einzelnen Krediten 

zu einem Paket

Bündelung

Investmentbanken

Risiko

„Faule“ Kredite

Zahlungsunfähigkeit der 
Schuldner, Kredite können 
nicht zurückgezahlt werden

Anleihe

Zahlungsunfähigkeit

Immobilienkrise

Leitzins

Zinssatz, zu dem sich Banken 
bei Zentralbanken Geld 

leihen können

Zentralbank

Senkung

Kredit

Börsencrash

Extremer Kurseinbruch, der 
sich in einem kurzen Zeitraum 

an der Börse ereignet

Zusammenbruch

Schwarzer Freitag

Aktienkurs

DAX 

Börsenentwicklung der 30 
umsatzstärksten deutschen 

Unternehmen

Aktienindex

Börse

Dow Jones

Immobilienkrise

Billige Kredite: Immobilien-
käufe auf Pump. Kredite 

platzen, wertlose Immobilien

Häuser

Preisverfall

„For sale“-Schilder

Boom

Höhepunkt eines 
wirtschaftlichen 
Aufschwunges

Hochkonjunktur

Wirtschaft

voll gut



IV. Ergebnissicherung

62 „Störfall im Finanzsystem“ – Methoden zur wirtschaftlichen Globalisierung und Finanzkrise

2. Finanzkrisen-Tabu
 Material (Fortsetzung)

Finanzminister

Minister, der für die 
Finanzen eines Staates 

verantwortlich ist

Bundesebene

Geld

Ressort

Zahlungsunfähigkeit

Schuldner kann Zahlungs-
verpflichtungen gegenüber 

Gläubigern nicht nachkommen

Geldmangel

Insolvenz

Bankrott

Aktie

Wertpapier, verbrieft  
den Anteil an einem  

Unternehmen

Börse

Kurs

Wertpapier

Konjunktur

Gesamtwirtschaftlicher Zu-
stand einer Volkswirtschaft. 
Indikator hierfür ist das BIP

Zustand

Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Wirtschaft

Inflation

Geldentwertung

Preis

Währung

Deflation

Liquidität

Genügend Zahlungsmittel 
vorhanden

flüssig

Geld

Zahlungsfähigkeit

Rezession

Wirtschaftlicher Abschwung, 
Nachfrage sinkt und 
Arbeitslosigkeit steigt

Wirtschaft

Abschwung

Entwicklung

Spekulationsblase

Massenhafter Kauf von Aktien. 
Börsenkurs und Realität sind 

völlig losgelöst

Hype

Realität

Massenkauf

Bruttoinlandsprodukt 

Gesamtwert aller Güter, die 
in einer Volkswirtschaft 

hergestellt werden

Summe

Wirtschaftsleistung

Jährlich
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Zeitaufwand

20 – 30 Minuten

Zielgruppe

ab 14 Jahren,
ab 10 Personen

Raum

Gruppenraum

Material

ausreichend vor-
bereitete Fragen 
und Antwortvor-
gaben

Markierung der 
Felder 1,2 und 3 
(durch Papier und 
Kreppband)

Flipchart

Stifte

Ablauf

Auf dem Boden des Gruppenraums werden drei mit 
den Ziffern 1, 2 und 3 beschriftete Zettel aufgeklebt 
und mit Kreppband drei entsprechende Felder 
markiert.

Zu Spielbeginn stehen alle Teilnehmenden außer-
halb der drei Spielfelder. Nun wird die erste Frage 
von der Spielleitung vorgelesen. Drei Antwortmög-
lichkeiten – wovon nur eine richtig ist – werden 
den Ziffernfeldern zugeordnet. Die Teilnehmenden 
dürfen so lange zwischen den Feldern hin- und 
herspringen, bis das Kommando „Eins, Zwei oder 
Drei – letzte Chance vorbei“ ertönt. Dann müssen 
alle auf dem Feld stehen bleiben, hinter dessen 
Ziffer sie die richtige Antwort vermuten.

Die Teilnehmenden, die auf dem richtigen Feld 
stehen, erhalten einen Punkt. Sieger ist, wer die 
meisten Punkte sammelt. 

Anschließend sollten der Frage- und Antwortbogen 
an die Teilnehmer ausgeteilt und unklare Dinge 
besprochen werden. 

Ziel

Spielerische Auseinandersetzung mit der Thematik

3. Finanzkrise: „Eins, Zwei oder Drei“ 
 Methode 
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1. Fannie Mae und Freddie Mac sind…

1. Ehemalige Eigentümer der Hypo Real Estate
2. US-Amerikanische Hypothekenbanken
3. Aktiennotierte Fastfoodrestaurants

2.  Das Zitat: „Für Börsenspekulationen ist der Februar einer der gefährlichsten  
Monate. Die anderen sind Juli, Januar, September, April, November, Mai, März, 
Juni, Dezember, August und Oktober“ ist von…

1. Mark Twain
2. Norbert Blüm
3. Helmut Schmidt

3. „Finanzkrise“ ist das Wort des Jahres…

1. 2007
2. 2008
3. 2009

4. Der DAX fiel vom 6. Oktober 2008 bis zum 10. Oktober 2008 um…

1. 284 Punkte
2. 679 Punkte
3. 843 Punkte

5.  Das US-Rettungspaket für den Finanzsektor betrug 700 Milliarden.  
Das entspricht einer Zahl mit ...

1. 7 Nullen
2. 9 Nullen
3. 11 Nullen

6.  Die Finanzkrise sorgt für hohe Neuverschuldungen von Bund, Ländern und  
Gemeinden. Das entspricht auf alle Bundesbürger verteilt einer Pro-Kopf- 
Verschuldung bis 2013 von…

1. 6.200 €
2. 7.800 €
3. 8.500 €

3. Finanzkrise: „Eins, Zwei oder Drei“
 Fragen
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7. Dow Jones ist…

1. der Chef der US-amerikanischen Investmentbank Lehman Brothers
2. der US-amerikanische Aktienindex
3. ein britischer Popstar, der mit seinen sozialkritischen Texten die Finanzkrise musikalisch 

thematisiert hat.

8. Unter dem Begriff „Bad Bank“ versteht man: 

1. Abwicklungsbank, in die faule Kredite, Giftpapiere und unprofitable Ge-
schäftsbereiche ausgegliedert werden

2. Bank, die mit Kredithandel ausschlaggebend zur Finanzkrise beigetragen hat
3. Bank, die im internationalen Bank-Ranking zu den schlechtesten 10 Prozent gehört

9. Standard & Poor’s, Fitch und Moody‘s sind…

1. die bekanntesten „faulen“ Kredite auf dem Finanzmarkt seit 2006
2. Tochterunternehmen der Hypo Real Estate
3. Ratingagenturen

10.  Der Leitzins ist…

1. der festgelegte Zinssatz, zu dem sich Geschäftsbanken bei der Zentralbank  
Geld leihen können

2. die höchste Kreditrate, die gesetzlich vergeben werden darf
3. ein doppelseitig klebender Notizzettel der Firma Leitz

11.  BIP ist die Abkürzung für…

1. Bundesinlandsprodukt
2. Bruttoinlandsprodukt
3. Basic Industrial Product

12. Ein Leerverkauf ist…

1. der Verkauf von Wertpapieren oder Rohstoffen, die nicht im Besitz  
des Verkäufers sind

2. der Verkauf von sogenannten „leeren“ oder „faulen“ Krediten
3. der Verkauf der Aktienmehrheit einer Bank für eine „leere“ Menge, das heißt  

Fremdübernahme einer Bank für rein symbolische Gegenleistung

3. Finanzkrise: „Eins, Zwei oder Drei“
 Fragen (Fortsetzung)
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13.  Das Zitat „Diejenigen, die mit Blick auf die Finanzkrise voreilig von Licht am Ende 
des Tunnels gesprochen haben, müssen nun feststellen, dass das in Wirklichkeit 
der entgegenkommende Zug war” ist von…

 
1. Angela Merkel
2. Hillary Clinton
3. Peer Steinbrück

14. Das Finanzmarktstabilisierungsergänzungsgesetz… 

1. regelt die Rettung von Unternehmen zur Stabilisierung des Finanzmarktes
2. verbietet die Gründung von Investmentbanken in Deutschland
3. führt eine Strafsteuer für jeden Aktienverkauf ein

15. Ratingagenturen…

1. bündeln einzelne Kredite zu Kreditpaketen
2. bewerten die Qualität von Wertpapieren
3. sind unabhängige staatliche Prüfinstitute in der Finanzwelt

16. Rezession ist das Fremdwort für…

1. wirtschaftlicher Aufschwung
2. wirtschaftlicher Abschwung
3. Wirtschaftszyklus

17. Hinter der Bezeichnung Federal Reserve System versteckt sich…

1. die US-amerikanische Zentralbank
2. das komplizierte Prüfsystem der Ratingagenturen
3. die gesetzlich vorgeschriebene Zinsberechnung in Europa

18. Der Finanzminister von Baden-Württemberg ist…

1. Peer Steinbrück
2. Ernst Pfister
3. Willi Stächele

3. Finanzkrise: „Eins, Zwei oder Drei“
 Fragen (Fortsetzung)
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Notizen: Was ich über die Finanzkrise gelernt habe





V.  Auswertung 

 und Reflexion
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Zeitaufwand

10 – 20 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht 
spezifisch

Raum

Gruppenraum 

Material

Stühle

Ablauf

Die Gruppe sitzt im Stuhlkreis. Drei Stühle stehen in 
der Mitte. Dabei gilt:

•	 Stuhl 1 = „Was mir gefallen hat…“
•	 Stuhl 2 = „Was ich mitnehme…“
•	 Stuhl 3 = „Was man besser machen könnte/ 

   Was gefehlt hat…“

Die Teilnehmenden können sich nacheinander auf 
die Stühle setzen und ihre persönliche Meinung 
zum Seminar äußern. Man kann etwas sagen, muss 
aber nicht. 

Die Aussagen bleiben unkommentiert. 

Ziel

Bewertung des Seminars, ggf. Verbesserungsvor-
schläge

1. Die drei Stühle
 Methode
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Zeitaufwand

10 – 20 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht  
spezifisch, auch 
für Großgruppen 
geeignet

Raum

Gruppenraum 

Material

Je eine rote, gelbe 
und grüne Karte 
pro Person

Ablauf

Die Teilnehmenden sitzen im Stuhlkreis. Alle erhal-
ten je eine rote, gelbe und grüne Karte, wobei rot 
für ‚schlecht’, grün für ‚gut’ und gelb für ‚weder 
noch’ steht. 

Die Seminarleitung stellt Fragen zur Bewertung des 
Seminars (Gesamteindruck, Lerneffekt, Spaßanteil, 
Methodik, Referenten, Inhalt, Gruppendynamik, 
Arbeitshaltung, Wissensvermittlung). 

Die Seminarleitung kann ggf. Rückfragen stellen, so 
dass die Möglichkeit einer Begründung besteht. 

Ziel

Auswertung des Seminars

2. Kartenampel
 Methode
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Zeitaufwand

10 – 20 Minuten 
(je nach Größe 
der Gruppe)

Zielgruppe

Alter nicht 
spezifisch

Raum

Gruppenraum 

Material

Zahlenstrahl- 
Markierung  
(1 – 10 Blätter  
mit den jeweiligen 
Ziffern)

Ablauf

Auf dem Boden des Gruppenraums wird mit  
beschrifteten Blättern ein großer Zahlenstrahl von 
Null bis Zehn gelegt. 

Dann werden Fragen zum Seminar gestellt 
(Gesamteindruck, Lerneffekt, Spaßanteil, Methodik, 
Referenten, Inhalt, Gruppendynamik, Arbeitshal-
tung, Wissensvermittlung). 

Alle Teilnehmenden entscheiden, wo sie sich 
zwischen Null (sehr schlecht) und Zehn (sehr gut) 
positionieren.

Die Gesamtbewertung ist auf einen Blick erkennbar. 

Ziel

Auswertung der Seminareindrücke als Gruppener-
fahrung

3. Meinungszahlenstrahl
 Methode
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Zeitaufwand

5 Minuten

Zielgruppe

Alter nicht  
spezifisch, auch 
für Großgruppen 
geeignet

Raum

Gruppenraum

Material

vorbereitete 
Zielscheiben auf 
Flipchartblättern 

Ablauf

Eine große Zielscheibe sollte zuvor von der  
Seminarleitung in Sektoren („Kuchenstücke“) 
aufgeteilt werden. So können verschiedene Aspek-
te (Lerneffekt, Spaßanteil, Methodik, Referenten, 
Inhalt) beurteilt werden. Die Teilnehmenden können 
die einzelnen Kategorien bewerten, indem sie mit 
einem Stift in jede Kategorie ein „Einschussloch“ 
zeichnen. Je näher dieses beim Mittelpunkt liegt, 
umso besser ist die Bewertung. 

Abschließend kann das Ergebnis besprochen 
werden. 

Ziel

Bewertung des Seminars durch Stimmungsübersicht 
der Gruppe. Bei mehrtägigen Seminaren auch sehr 
gut geeignet als Zwischenbilanz nach einzelnen 
Programmpunkten. 

4. Zielscheibe
 Methode





 • erleichtert mit verständlicher  
Sprache und anschaulicher Bebilde-
rung den Zugang zur Thematik

Bitte bestellen Sie schriftlich bei der 
Landeszentrale für politische Bildung, 
Stafflenbergstraße 38,
70184 Stuttgart
per Fax 0711.164099 77 
marketing@lpb.bwl.de 
www.lpb-bw.de/shop

Elementar und verständlich für Schule und Orientierungskurs

Deutsche Geschichte seit 1933

Robert Feil

Deutsche Geschichte seit 1933 – elementar und verständlich

kleine-Geschichte.de

Die kleine-Geschichte.de

 • vermittelt auf einfache Weise die 
wichtigsten Ereignisse und Zusammen-
hänge deutscher Geschichte von 1933 
bis heute

 • bietet didaktisch aufbereitetes 
Material und ist insbesondere für die 
Sekundarstufe I geeignet

 • liefert zusätzliche Ergebnisvorla-
gen, detaillierte Lösungshinweise und 
einen Mustertest

7.- EUR
(zzgl. Versand)

„Europa sind wir!“ aus der Reihe BAUSTEINE bietet:

 • Ideen für aktivierende Einstiege ins Thema Europa 

 • eine schüler- und handlungsorientierte Herangehensweise

 • die Möglichkeit, Europa spielerisch und inhaltlich fundiert zu entdecken

 • vielfältige und erprobte Methoden sowie ausgearbeitete Materialien für  
  die schulische und außerschuliche Jugendbildung

 • Module zu grundlegenden Inhalten der europapolitischen Bildung

 
Band 1 kann als PDF heruntergeladen werden unter
http://www.lpb-bw.de/bausteine0.html

Band 2 kann für 2 Euro zzgl. Versand bestellt werden 
per Fax 0711.16 40 99 77, marketing@lpb.bwl.de 
oder www.lpb-bw.de/shop

Europa sind wir!
Methoden für die europapolitische Jugendbildung in zwei Bänden

BAUSTE INE
»Europa sind wir!«

Methoden für die europapolitische Jugendbildung 
Band 2



www.lpb-bw.de


